


Nacht keine Sicherheit geben.
Sein Partner stand auf der

gegenüberliegenden Seite des
Pferches, wählte gerade sein Opfer
aus und stürzte sich auf es. Die
Schafe drumherum stoben
hufeknallend davon. Ein Messer
blitzte auf, und er hörte den
erstickten Schrei des
todgeweihten Tieres, sah
schwarzes Blut spritzen. Die alte
Hexe würde morgen früh eine böse
Überraschung erleben.

Den Ledergriff rau und
angenehm in der Hand, fiel sein
Blick auf ein fettes Mutterschaf in
der Ecke. Sofort musste er an das



alte, stinkende Weib denken.
Menschlicher Abschaum. Mit ein
paar Sätzen war er bei dem Schaf,
schlang ihm den Arm um den Hals
und riss es an sich. Das blökende
Tier fing heftig an zu strampeln
und versuchte wegzulaufen.
Fluchend packte er das Fell und
machte kurzen Prozess. Ein
einziger Schnitt, und feuchtwarme
Flüssigkeit überzog seine Hand,
befleckte den Ledergriff. Das
Todesröcheln des Schafes klang
wie knirschender Schotter, es
zuckte und wurde schlaff.

Gerechtes Töten.
Er ließ das Schaf fallen. Jetzt



bellten die Hunde. Das Haus war
zwar immer noch dunkel, aber
bestimmt nicht mehr lange. Zeit
genug für ein zweites.

Er sah sich um. In der Ecke
stand ein weiteres Mutterschaf,
blickte wie betäubt. Er ging auf
das Tier zu, und als es versuchte,
an ihm vorbeizuschießen,
versenkte er das Messer kraftvoll
in seinem Rücken. Ein Knochen
knackte, und das Schaf sank zu
Boden.

Den Rest erledigte er
automatisch, ohne zu denken. Er
packte das Schaf am Ohr, riss den
Kopf nach hinten und schnitt ihm



die Kehle durch. Warmes Blut
spritzte auf seine Hand, seine
Kleider – den Teil hatte er noch nie
gemocht …

»Sie ist wach«, rief sein Partner.
»Lass uns abhauen.«

Er drehte sich um, sah gelbes
Licht durch die Bäume schimmern.
Die Hunde im Zwinger spielten
verrückt. »Verdammte Köter.«

Sie liefen los, der matschige
Pferchboden wie Saugnäpfe an den
Stiefeln. Er duckte sich zwischen
den Torstreben durch und setzte
zum Spurt an, die Arme
angewinkelt, der Körper
adrenalingepeitscht.



Sie erreichten den Pick-up,
rissen die Türen auf und kletterten
rein.

»Wie viele hast du erwischt?«,
fragte er.

»Zwei.« Sein Mitfahrer zog
japsend die Kappe vom Kopf. »Und
du?«

»Zwei.« Die Erinnerung ließ ihn
lächeln. »Dreckiges amisches
Miststück.«
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